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Aktuelle Umfrage

„Zwar hat das Wet-
ter am Sonntag
nicht mitgemacht –
aber ich habe den
Landesfestumzug
angeschaut. Im
Fernsehen. Er war
schön“, sagt Birgit
Ceko aus Berglen.
Der bunte Marsch
war auch das Einzi-
ge, was sie bisher

von den Heimattagen mitgemacht oder
überhaupt interessiert hat. „Weil da
Berglener dabei waren, die Landfrauen
und der Veteranenclub, da kenne ich ja
einige. Die gefielen mir deshalb am bes-
ten. Und sie haben sich ja auch wahnsin-
nige Mühe gegeben.“ Der Veteranenclub
buk in einem rollenden Holzbackofen
Brot, die Landfrauen hatten sich als
Hochzeitszug in Schale geworfen.

Gefallen Ihnen
die Heimattage?
Winnenden (gin).
Vier Höhepunktwochenenden und 200
Veranstaltungen im ganzen Jahr hat
Winnenden als Ausrichter des Landes-
fests Heimattage aufgeboten. Der Fest-
umzug am Sonntag ist ein traditionel-
les Element für jede Heimattagestadt.
Viele Trachtengruppen, aber auch ört-
liche Vereine, Kirchen, Gruppierun-
gen, Musikanten machen mit. Wir frag-
ten am Donnerstag Passanten auf der
Marktstraße: Wie haben Ihnen die Hei-
mattage gefallen? Fotos: Palmizi

„Mich hat der Re-
gen abgeschreckt,
ich wollte nicht so
lang vor Beginn da
in der Kälte ste-
hen“, sagt Klaus
Schicker aus Win-
nenden. „Ich hab’s
mir im Fernsehen
angeguckt und
fand, da kriegt man
auch mehr mit, weil
zu jeder Gruppe etwas erzählt wird.“ Für
ihn, der selbst seit vielen Jahren bei der
Waiblinger Feuerwehr ist, waren die Wa-
gen der Winnender Feuerwehr das High-
light. „Aber alle Vereine haben sich etwas
einfallen lassen, der ganze Zug gefiel mir
gut. Auch die Trachten, und dass viele
junge Leute in den Gruppen mitlaufen,
die das Brauchtum aufrechterhalten. Das
ist toll, sonst ist es bald vergessen.“

„Ich war am Sonn-
tag nicht da, ich
hatte andere Ver-
pflichtungen“, sagt
Karlheinz Hilt aus
Winnenden. Ob’s je-
doch der Festumzug
oder eine andere
Veranstaltung zu
den Heimattagen
war, so riesig Lust
machte ihm das An-

gebot nicht: „Es ist doch immer dasselbe.
Es kommt nichts Außergewöhnliches,
was andere Städte nicht haben. Und wege
ner Rota Wurschd, ich sag’s mal über-
spitzt, muss i ned auf so a Feschdle.“ Sein
Wunsch als Opa wäre gewesen, dass die
Stadt im Heimattagejahr, gerne auch da-
nach, „mehr für Kinder macht. Damit sie
auch hier in der Stadt etwas zum Spielen
haben“.

„Ich fand die Hei-
mattage bisher su-
per, war am Wo-
chenende aber lei-
der nicht da“, sagt
Nurten Yagmur aus
Winnenden. Sie hat
sich hinterher die
Fotos in der Zeitung
und im Internetauf-
tritt unserer Zei-
tung angeschaut

und lobt die „vielen Leute“. Sie lebt seit
20 Jahren in Winnenden. „Ich bin bei al-
len Festen dabei, egal, ob Heimattage
sind oder nicht.“ Die nächste Gelegenheit
dafür wird der Herbstmarkt am Sonntag,
13. Oktober, bieten. Von der Stadt hätte
sie sich mehr für Kinder gewünscht, wo
sie spielen können. „Da könnte man ein
bissle mehr machen.“

Oberbürgermeister Hartmut Holzwarth mit dem neu verpflichteten Jugendgemeinderat (von links): Flora Nasseri, Paul Spyra, Laurenz Wahlenmaier, Lea Koric,
Antonia Kadach, Florian Laller, Jessica Deissler, BriskaWahlenmaier (stellvertretende Vorsitzende), Felix Epple, Ida Layer, Torben Fuchs, Jana Heller, NiclasMey-
er-Riedt, Sophia Pathenschneider, Jil Weber (Vorsitzende) und Tamara Kögel. Foto: Habermann

Jil Weber neue Vorsitzende
Neu gewählte Jugendgemeinderäte sind ins Amt eingesetzt worden / Besuch in Albertville

25 Jahre. Diese wird von einer kleinen Talk-
runde ergänzt. Eingeladen werden 170 ehe-
malige Jugendgemeinderäte, die frühere
und die aktive Stadtverwaltungsspitze und
Gemeinderäte.

Auf einen spannenden Vorschlag von OB
Holzwarth gab es vor der Sitzung magere,
in der Sitzung etwas bessere Resonanz.
Acht Jugendgemeinderäte werden dieses
Jahr die offizielle Delegation der Stadt bil-
den und die französische Partnerstadt Al-
bertville zur Wintersporteröffnung vom 22.
bis zum 24. November besuchen. „Die Fran-
zosen müssen dann schauen, dass die pas-
senden Partner da sind und ein jugendge-
rechtes Format entwickeln“, sagte Holz-
warth. „Da Albertville im Tal liegt, findet
das unter Umständen ohne Schnee statt,
aber mit sportlich-artistischen Vorführun-
gen, einer Kunsteisbahn – es ist keine Hüt-
tengaudi, eher wie eine Wintersportmesse“,
beschrieb Holzwarth das Programm für den
Samstag. Er war schon zweimal bei dem
Event und wird die Jugendlichen dieses
Jahr begleiten. Vier der altershalber ausge-
schiedenen Jugendgemeinderäte spitzten
die Ohren und meldeten Interesse an, mit-
zukommen, wogegen weder Holzwarth,
noch die amtierenden Jugendgemeinderäte
etwas hatten.

durch. In Backnang-Schöntal lernen sich
die 16 besser kennen und werden von Fach-
referenten, unter anderem von der Landes-
zentrale für politische Bildung, auf ihr Amt
vorbereitet. „Ihr werdet euch auch be-
wusstmachen, was eure Ziele für eine Kan-
didatur waren. Sie nicht aus den Augen zu
verlieren, motiviert für die künftige Ar-
beit“, sagte Schulz. Die Gruppe wird an
zwei Abenden selbst kochen und ansonsten
schon mal Ideen für die nächsten zwei Jahre
spinnen und Projekte planen.

Videobotschaften und Talkrunde
vor der Party zu 25 Jahre JGR

„Wir werden auch Genaueres zur Jubilä-
umsveranstaltung 25 Jahre Jugendgemein-
derat am 12. Oktober besprechen“, sagte Jil
Weber. Vor der SWR-3-Party für alle Ju-
gendlichen gibt es um 17 Uhr in der Her-
mann-Schwab-Halle einen offiziellen Teil,
in dem OB Holzwarth und ehemalige Ju-
gendgemeinderäte Grußworte sprechen be-
ziehungsweise per Video eingespielt wer-
den. Die Band Fast Alaska wird spielen, die
Happy Hoppers sind für einen Auftritt ge-
bucht und Jil Weber arbeitet bereits an ei-
ner Präsentation über die zurückliegenden

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Jil Weber war bei der Jugendgemein-
deratswahl vom 17. Mai bis zum 5. Juni
Stimmenkönigin und ist nun vomneu
verpflichteten Gremium zur Vorsitzen-
den gewählt worden. Ihre Stellvertre-
terin ist BriskaWahlenmaier. JanaHeller,
die ebenfalls Vize werden wollte und
gleich viele Stimmen bekam, überließ
ihr den Posten mit der lockeren Be-
merkung: „Isch scho weniger Arbeit.“

Die drei 19-Jährigen kennen einander und
die Arbeit eines Jugendgemeinderats (JGR)
schon aus der zurückliegenden Amtszeit.
Sie haben die Themen, die bei der ersten öf-
fentlichen Sitzung am Mittwoch auf der Ta-
gesordnung gestanden sind, schon mit vor-
bereitet. Insgesamt sind in der 16-köpfigen
Jugendvertretung nur fünf „alte Hasen“.
Einer mehr, als nach Auszählung der Wahl
feststand. Doch Neuling Anny Ngo trat das
Amt gar nicht erst an, sie begann ein Frei-
williges Soziales Jahr in Berlin. Zur Einset-
zung kam sogleich ihr Nachrücker zum
Zuge, der 16-jährige Florian Laller, der wie
Torben Fuchs auch schon in den vergange-
nen zwei Jahren mit von der Partie war.

GemeinsamesWochenende
sorgt für einen guten Start

Nach den Wahlen für die elf zu verteilenden
Ämter im Gremium und als Vertreter in
Beiräten und Ausschüssen (jeweils mit
Stellvertreter) gab der Stadtjugendrefe-
ratsleiter Manuel Schulz kurz die Eckpunk-
te zum Jugendgemeinderatswochenende

DieMeinung des Gremiums zählt
nung. Das werden der Sportstättenleit-
plan und die Digitalisierung von Schu-
len sowie die Entwicklung eines nach-
haltigen Stadtquartiers sein, mit dem
sich die Stadt für die Landesgartenschau
im Jahr 2032 und die Internationale Bau-
ausstellung in der Region Stuttgart im Jahr
2027 bewirbt. Stadtentwicklungsamtslei-
ter Markus Schlecht erläuterte die bis dato
entstandenen Skizzen.

� Die Jugendgemeinderäte im Alter von
14 bis 20 Jahren sollen die Interessen der
jungen Winnender vertreten. Oberbürger-
meister Hartmut Holzwarth verpflichtete
sie in der ersten Sitzung mit Handschlag
darauf, dass dies uneigennützig erfolgt.
� Die Stadt gewährt den Jugendlichen
eine Ehrenamtsentschädigung.
� Die Stadt bittet zu wichtigen Themen
den Jugendgemeinderat um seine Mei-

Baubeginn verschoben
Fluoride im Boden erhöht Kosten fürs Sozialwohnungsprojekt im Schelmenholz

meinderat hat sich für einen Entwurf mit 17
Wohnungen in vier Häusern entschieden,
die bisher 4,2 Millionen Euro kosten sollten,
so die Schätzung.

„Hat man den hohen Fluoridgehalt nicht
schon festgestellt, als die katholische Kir-
che dort ihr Gemeindehaus gebaut hat?“,
fragte SPD-Stadtrat Uwe Voral. Oberbür-
germeister Hartmut Holzwarth riet ihm,
doch mal hinzufahren. „Das damals Ausge-
buddelte ist vor Ort deponiert worden.“
Will heißen: Die 3000 Kubikmeter zu ent-
sorgende Erde stammt eigentlich von zwei
Baustellen.

Doch der Vertrag, den die Stadt mit der
Kirchengemeinde über die Erbpacht ge-
schlossen hat, kann die Bauherrin nicht vor
den Kosten schützen. Darin heißt es, das
Grundstück ist frei von Altlasten. Ein er-
höhter Fluorid-Wert ist keine Altlast im
klassischen Sinn. „Es ist in der Natur ein
natürlich vorkommendes Salz“, betonte
Klaus Hägele. „Gerade in der hier anste-
henden Gesteinsart Gipskeuper ist das Auf-
treten nicht ungewöhnlich.“ Uwe Voral
dazu seufzend: „Und es hat bisher dort nie-
manden gefährdet.“

Die Mehrkosten, findet OB Holzwarth,
„tun uns bitter weh – aber sie hätten jeden
anderen Bauherren auch getroffen.“ Mit
früheren Detailproben hätte die Stadt nur
Zeit sparen können.

dass das Entsorgen des Aushubs zu norma-
len Preisen möglich ist. Nun aber greift die
Bundes-Deponieverordnung, die besagt:
Fluorid ist zwar kein gefährlicher Abfall,
aber das Zeug muss auf einer besonderen
Deponie (Deponieklasse I) mit einer „geolo-
gischen Barriere zuzüglich mineralischer
Dichtung“ gelagert werden, zum Beispiel in
einem Steinbruch. „Wir haben lange ge-
sucht und den günstigsten Entsorger ge-
nommen“, beteuerte Bauamtsleiter Klaus
Hägele. CDU-Stadtrat Frank Rommel hatte
einigermaßen entsetzt nachgehakt: „Was
machen die bei dem Preis denn damit? Auf
den Mond schießen?“

Das Bauvorhaben wird dadurch nicht nur
teurer, sondern verzögert sich auch um fast
zwei Monate, von Anfang September auf 25.
Oktober. Wenn auch der Gemeinderat in
seiner Sitzung am 24. September den Mehr-
kosten zustimmt und das Geld für den
Nachtragshaushalt der Stadtbau bereit-
stellt. Die Gemeinderäte im Technischen
Ausschuss stimmten bei zwei Enthaltungen
zu. Nicole Steiger (FDP) sagte, sie enthalte
sich, weil sie die Stadt „nicht für den besse-
ren Bauherren halte“.

An der Forchenwaldstraße, Ecke Buchen-
hain im Schelmenholz, darf die Stadtbau
auf dem Grundstück der katholischen Kir-
chengemeinde Sozialwohnungen bauen und
zahlt an die Kirche nur Erbpacht. Der Ge-

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
Fluoride stecken inder Zahnpastaund
sollen den Schmelz gegen Karies stär-
ken. ImMineralwasser und im Speise-
salz sind sie willkommen, um Osteopo-
rose vorzubeugen. Nun aber sind Sal-
ze des Fluorwasserstoffs im Boden des
Baugrundstücks am Buchenhain ge-
funden worden. Dort will die Stadt Sozi-
alwohnungenbauen.Diewerdennun
noch teurer.

Es geht um 310 000 Euro unerwartete
Mehrkosten, weil der Erdaushub nicht ein-
fach anderswo wieder verwendet werden
kann. Er gilt als belastet: Bei 17 detaillier-
ten Bodenanalysen, wie sie kurz vor Baube-
ginn üblicherweise erfolgen, war der
Grenzwert (1 mg pro Liter) für den Fluorid-
gehalt auf einmal überschritten mit 1,2 bis
1,4 Milligramm pro Liter.

Die erste Bodenprobe vom Februar 2017
hatte 0,8 bis 0,9 Milligramm pro Liter erge-
ben, weshalb die Stadtbau davon ausging,

Veranstaltungsreihe
zum Klimaschutz

Winnenden.
In einer Reihe beleuchtet die Volkshoch-
schule, was jede/r tun kann für Klima-
schutz. In der Auftaktveranstaltung am
18. September um 18.30 Uhr geht es um
Klimawandel in der Region. Referent ist
Markus Koch, Initiator des Aktions-
bündnisses Klimaschutz Rems-Murr.
Weitere Veranstaltungen: „Nachhaltige
Lebensmittelproduktion“ am 25. Sep-
tember, die Studie „Mobiles Baden-
Württemberg“ (16. Oktober), der Stand
der Technik beim Elektroauto (13. No-
vember), das Elektroauto im Alltag (20.
November) sowie die Mobilität mit E-
Bike und Pedelec (4. März).

Anmeldung für den
Kindersachenbasar

Winnenden-Höfen.
Am 29. September veranstaltet der Ar-
beitskreis „Basarteam Höfen” einen Kin-
derbedarfsbasar. Verkauft werden Um-
stands-, Baby- und Kinderkleidung,
komplette Baby-Erstausstattungen,
Kleinkindermöbel (Hochstühle usw),
Spielzeug, Kinderwagen, Auto- und
Fahrradsitze. Der Basar findet am Sams-
tag, 29. September, von 13 bis 14.30 Uhr
in der Gemeindehalle in Höfen statt. Ver-
kaufsnummernvergabe: per Mail an Kin-
derbedarfsbasar@gmx.de oder telefo-
nisch am 19. September von 8 bis 10 Uhr
0 71 95/58 95 40 (Kovacevic).

Zahl des Tages

135 915,79
Euro - so viel werden die neuen Möbel
für Umbau und Erweiterung der Kas-
tenschule kosten, die gerade laufen. Die
Firma VS Spezialmöbelfabriken aus
Tauberbischofsheim hat das wirtschaft-
lichste Angebot gemacht, und der Tech-
nische Ausschuss des Gemeinderats hat
es einstimmig angenommen. Der Erwei-
terungsbau der Grundschule am Kro-
nenplatz, die nach Fertigstellung Ganz-
tagsschule wird, kostet Stand heute ins-
gesamt 4,3 Millionen Euro. (gin)

Betrugmit angeblicher
Spendensammlung

Winnenden.
Ein rumänisches Ehepaar sammelte am
Mittwochmittag in der Winnender In-
nenstadt Geld und Unterschriften. Sie
täuschten nach vorliegenden Erkennt-
nissen vor, die gesammelten Spenden ei-
nem rumänischen Landesverband für be-
hinderte und taubstumme Kinder zuzu-
führen. Die Polizei hat hierzu die Ermitt-
lungen aufgenommen. Die Polizei rät bei
derartigen Spendenaktionen zur beson-
deren Vorsicht.

Kompakt

Winnenden.
Die bekannte Künstlerin Eva Schwanitz
stellt unter dem Titel “Holzschnitte – Or-
nament und Eros“ im Freiraum aus. Die
Ausstellung startet am Donnerstag, 19.
September, um 20.30 Uhr mit einer Ver-
nissage, die vom Vogel-Büchler-Duo
(Florian Vogel - Violine, Jörg Büchler -
Piano) musikalisch begleitet wird.

Eva Schwanitz zeigt Holzschnitte aus
den letzten drei Jahrzehnten: Figürliche
Holzschnitte in der einfachen Hoch-
drucktechnik in Schwarz-Weiß aus den
90er Jahren thematisieren Erotik und
Sexualität aus weiblicher Sicht. In der
darauffolgenden Schaffensphase ent-
standen Blumendarstellungen in farbi-
gen Drucken, die eine kraftvolle Sinn-
lichkeit ausstrahlen. In der Gegenwart
beschäftigt sich die Künstlerin mit
Schatten von Pflanzenformen wieder in
Schwarz-Weiß, aber jetzt in Weiß auf
Schwarz gedruckt. Schattenformen zei-
gen ein Spiel mit Materialität und Imma-
terialität. Formwiederholungen und Rei-
hungen im Ornament sind von Anfang an
ein Gestaltungsmittel im Werk von Eva
Schwanitz. Das Motiv nähert sich da-
durch dem abstrakten Zeichen.

Eva Schwanitz studierte Bildende
Kunst bei Sonderborg und Beuys und
hatte 38 Jahre lang einen Lehrauftrag als
Kunsterzieherin. Sie arbeitet seit mehr
als 40 Jahren mit der Holzschnitttechnik
und zeigte ihre Werke in zahlreichen
Ausstellungen.

Die Werke können bei der Vernissage
und den nächsten Veranstaltungen im
freiraum-winnenden oder nach Verein-
barung (info@freiraum-winnenden.de)
betrachtet werden. Donnerstag, 26. Sep-
tember, 20.30 Uhr, Konzert mit Tobias
Escher, Accordeon Solo; Jazz-Session,
Donnerstag, 24. Oktober, 20.30 Uhr mit
Johannes Opper; Konzert, Donnerstag, 7.
November, 20.30 Uhr mit Duftstück 2.

Schwanitz stellt
im Freiraum aus

„Ornament und Eros“

Mercedes-Fahrer weicht aus
und schleudert gegen Dacia

Winnenden.
Eine 72-jährige Hyundai-Fahrerin fuhr
am Donnerstag kurz vor 11 Uhr auf der
Friedrichstraße in Richtung Palmerstra-
ße. Dort missachtete sie die Vorfahrt und
stieß mit einem Mercedes zusammen. Der
Mercedes-Fahrer verlor die Kontrolle
und schleuderte danach gegen einen ge-
parkten Dacia. Hierbei wurde er leicht
verletzt. Sachschaden: 20 000 Euro.

Kompakt




